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5. Das Leben des Rünſtlers in Baſel .

9
8 8 2. — 7 —55 25

Fach ſeiner Rückkehr von Nürnberg im Jahre 182 ' hat Heß Baſel nie mehr für längere
* * * — — 7 * 3* * —

SNI Feit verlaſſen . Es muß dies vom Standpunkte der Hunſtintereſſen aus aufs lebhafteſte

bedauert werden . Auch der Rünſtler ſelbſt hat es tief beklagt , daß ſeine Pläne , nochmals ins

Ausland zu gehen und namentlich die Uunſtſchätze von Paris kennen zu lernen , nicht verwirklicht

wurden . Die Mißſtimmung und das beklagenswerthe laisser aller , welche ſich ſeiner allmälig

bemächtigten , und die Entwickelung ſeines Charakters in unerfreulicher Weiſe beeinflußten , ſind

größtentheils darauf zurückzuführen , daß Heß ſich in den kleinen Basler Verhältniſſen von der
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Gelegenheit zu entſprechender Entfaltung ſeiner künſtleriſchen Anlagen abgeſchnitten fühlte . Auch

ſeine häuslichen Verhältniſſe waren ſehr wenig erquickend . Er hatte in der Fremde eine junge

Schaffhauſerin , Barbara Schneider von Dörflingen , kennen gelernt . Mit ihr wurde er am 50 . Juni

1828 in der Hirche zu Arisdorf von dem dortigen Pfarrer , ſeinem geliebten Jugendfreund Jakob

Chriſtof Hrunauer , getraut . Die Eheleute , welche kinderlos blieben , wohnten zuerſt in der Steinenvor —

ſtadt , dann im Strübin ' ſchen Hauſe beim Spalenthor und zuletzt in einem kleinen Hauſe gegenüber dem

Ulöſterli zu St . Johann . Die Frau war immer kränklich und frühe ſchon nahezu blind , verſtand es aber ,

wenn auch nicht ſo gut wie Dürers Frau , das Scepter zu führen . Daß ſie freilich in ökonomiſcher

Hinſicht die Fügel an ſich nahm , wird man ihr in Anbetracht der genialen Nonchalance des Münſtlers

nicht verargen können . Wenn Heß je eine größere Summe Geldes in die Band bekam , ſo war er gar

zu bald damit fertig . Und ſo verſah ihn denn ſeine vorſorgliche Ehehälfte in der Regel jeweilen

blos mit dem nöthigſten Sackgeld . Er bekam allabendlich 4 oder 5 Batzen und mußte ſehen , wie

er damit den leiblichen Bedürfniſſen ſeiner Mußeſtunden gerecht wurde . Sein Eldorado war eine

kleine Wirthſchaft im Imbergäßchen , eine Trinkſtube , wo meiſtens ältere Handwerker verkehrten ,

darunter der hochbetagte Uhrenmacher Boßhard , ein Mann , welcher allerlei Schnurriges zu erzählen

9
wußte , hatte er doch in ſeiner Jugend bei Friedrichs des Großen berühmtem Reitergeneral , dem

alten Siethen , die Zimmeruhren zu beſorgen gehabt . Mit Boßhard und anderen alten Philiſtern
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r Geſellſchaſter jeden Abend zuſammen , doch waren in der Regelſaß Heß als aufgeräumter , witziger

Alle ſpäteſtens um 9 Uhr wieder daheim .

Manchmal aber war Heß auch dabei , wenn etliche luſtige Geſellen irgend einen tollen

Schwank ausführten . So wurde dem bereits genannten Pedellen Scholer , der urſprünglich ein Sinn —

Sießer war und ein eigenes Haus in der ſogenannten Meerenge der Eiſengaſſe beſaß , eines Abends ,

während er im war , die Hausthüre mit 8 1 zugemauert und in aller Eile

übertüncht . Als nun der ehrſame Univerſitätsbeamte etwas angeſäuſelt heimkehrte und trotz langem

Suchen nirgends eine Thüre fand , verführte er zur Eroötzlichkeit der ganzen Nachbarſchaft einen

Mordsſpektakel , bis es endlich großen Anſtrengungen von innen und außen gelang , den nöthigen

Durchbruch zu bewerkſtelligen .

Daß der Hünſtler in der Regel ſeine Freizeit in einer nicht gerade ebenbürtigen Geſellſchaft
verbrachte und ſich ziemlich vereinſamt fühlte , hat ſeinen Grund zumeiſt darin , daß damals nur

ſehr wenige Künſtler in lebten . Außer dem alten Neuſtück und ſeinen beiden Söhnen waren

nur noch drei mehr in Surückgezogenheit lebende Maler da , der Landſchaftsmaler Miville , der

Genremaler Braun und der Thiermaler Louis Burckhardt . Die einſt ſo belebte Hünſtlergeſellſchaft
war im Laufe der 20er Jahre in ein ſehr ſtilles Fahrwaſſer gerathen . Deren Verſammlungen auf
der Leſegeſellſchaft wurden immer ſpärlicher beſucht , und der verdienſtvolle Präſident , Herr Peter
Viſcher , welchem die hebung von Uunſt und Hünſtlern ſo ſehr am Herzen lag , vermochte allein

nichts gegenüber der Lethargie . Nach 27jährigem Beſtand wurde dieſe alte Münſtler —

Seſellſchaft im Jahre 1859 aufgelöst . Das vorhandene kleine Vermögen wurde um der betheiligten
unbemittelten Künſtler willen unter die Mitglieder vertheilt . Die Statuen und Wodelle ſchenkte
man der Seichnungsſchule . Die beiden großen Künſtleralbums , welche zum Theil ſehr werthvolle
Blätter enthielten , und in welche der akademiſche Senat

10. —
Holbein ' ſche Zeichnungen geſtiftet

hatte , 8ingen dann ſpäter in den Be eſitz der neuen Hünſtlergeſellſchaft über . Dieſe neue Rünſtler⸗
Seſellſchaft wurde im Jahre 1841 geſtiftet und zwar namentlich auf die Initiative zweier jüngerer
Maler , der Herren Burckhardt⸗S önauer und Albrecht Landerer . Entſprungen aus dem Bedürfniß
der Hünſtler nach geſellſchaftlicher Vereinigung mit ihren Berufsgenoſſen , bewegte ſich der neue
Verein anfänglich vollſtändig zwanglos und gab ſich erſt im Jahre 1845 unter dem Präſidium
von Architect Heimlicher förmliche Statuten . Daneben beſtand der Kunſtverein , der ſeine Aufgabe
nur ebeu darin ſah , durch regelmäßige Winterausſtellungen in den Räumen der Leſegeſellſchaft ,
ſowie durch größere Ausſtellungen , veranſtaltet in Verbindung mit den übrigen ſchweizeriſchen
Hunſtvereinen , und ſchließlich durch Ankäufe und Verlooſungen das Intereſſe für die Runſt zu
befördern , Sinn und Geſchmack in äſthetiſcher Beziehung zu heben und ſtrel ſame Rünſtler aufzu⸗
muntern . Dagegen wollte die Hünſtler 57 5 Swecken dienen . Sie normirte ihre Auf⸗
gabe folgendermaßen :

Gegenſeitige Aufmunterung und Bele ehrung über Uunſt , ſowie Bekanntmachung der hieſigen
Hünſtler 5 ihrer Arbeiten ; Beſtreben , durch gemeinſchaftliches Wirken einen wohlthätigen Einfluß
auf die Richtung der Hunſt in Baſels Mauern auszuüben und das den Hünſtlern ſo überaus noth —
vendige Solidaritätsgefühl zu pflegen , vermöge deſſen die alte Hünſtlergeſellſchaft in der erſten Seit4 8 Zof 5 * — 8ihres Beſtehens eine ſo bedeutende Wirkung ausgeübt .g8e
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Die Mitglieder verpflichteten ſich , wie ehedem die Genoſſen der alten Münſtlergeſellſchaft ,
das Hünſtleralbum durch eigene Beiträge oder durch Arbeiten ſchweizeriſcher Hünſtler nach Uräften

zu vermehren . Es koſtete einige Mühe , die zwei früheren Bände dieſes Albums vom Kunſtverein /
der ſich ihrer bemächtigt hatte , herauszubekommen , doch ließ man nicht ab , bis man dieſes koſtbare
Erbe der alten Hünſtlergeſellſchaft in Händen hatte , und bald war ein weiterer , dritter Band

erforderlich . Dieſer Geſellſchaft gehörten von früheren Mitgliedern der Hünſtlergeſellſchaft an : Die

Maler Hieronymus Beß, Rud . Braun , Wilh . Oppermann und Achilles Benz , ferner Wilh . Haas
und Pack Burckhardt . Ueberdies ſchloſſen ſich an die ſchon genannten Nünſtler Landerer und Burckhardt⸗

Schönauer , deren junge Berufsgenoſſen , die Maler Guiſe , Uelterborn , Gutzwiller und Rudolf Rapp ,
ferner faſt ſämmtliche 85 obenan Johann Jakob Stehlin , Beimlicher , Melchior Berri und

Amadeus Merian . Von den Männern der Wiſſenſchaft traten als Hunſtfreunde bei : Dr . Jakob

Burckhardt , Prof . Jung , Dr . Theodor Meyer , Dr . Uarl Streckeiſen , Dr . Joh . Jakob Burckhardt —
Ryhiner und Dr . Wilh . Schmidlin . Von Militärs gehörten zu dem Verein : Major Lukas von

Mechel , Oberſchützenmeiſter C. L. Burckhardt , ſowie die Genieoffiziere Iſaak Pack und Imhof —
ient ,

Als das Haupt des Vereins hat ſich um deſſen Gedeihen während mancher Jahre große

Verdienſte erworben der Baumeiſter Heimlicher . Derſelbe war ein ganz beſonderer Freund und

Gönner unſeres Heß, ſtets bereit , mit offener Hand dem Rünſtler aus der Verlegenheit zu helfen.
Wir werden ſpäter noch Gelegenheit haben , auch von einem größeren Auftrage zu reden , welchen

Heimlicher ſeinem geliebten Heß ertheilte , nämlich von der Ausſchmückung des Feſtſaales in Heim —

lichers Landſitz , dem Schlößchen Ulybeck . Dort war es , wo Papa Heimlicher im Juni 1845 der

künſtlergeſellſchaft zu Ehren von Heß ein ſchönes Feſt gab . In beflaggten Hähnen fuhren wir

den Rhein hinunter . Bei dem alten Schloßgut wurden wir von dem freigebigen Gaſtfreunde

feierlich empfangen und darauf in dem von Heß ſo ſchön und ſinnig geſchmückten Ritterſaale

fürſtlich traktirt . Bei dieſer Helegenheit war es auch , daß unter dem fröhlichen Ulange der Becher

die vorhin erwähnten Statuten angenommen und feierlich bekräftigt wurden . Die beigegebene

gelungene Abbildung von unſerer Ankunft in Ulybeck ( Tafel VII ) iſt ein Werk von Freund Landerer ,

85 ſeinem Lehrer Heß durch ſichere Feichnung und ſchwungvolle Auffaſſung zu immer größerer

Ehre gereichte . Solch ' fröhliche Stunden , wie damals auf der Rheininſel , voll von Belebung und

Anregung für jeden Theilnehmer , hat die Hünſtlergeſellſchaft zur Seit von Heß viele gehabt . Und

der Meiſter wußte die Vorzüge unſeres Vereins ſehr wohl zu würdigen . Noch von ſeinem Uranken —

belte aus hat er der Hünſtlergeſellſchaft als Seichen ſeiner dankbaren ichkeit für ' s Hünſtler⸗

Joſeph Anton Koch zugeſandt , welche ihm als Andenken an ſeinen—buch zwei Federzeichnungen von

verewigten Meiſter beſonders theuer waren . An ſeinem Freunde Heimlicher aber hing er mit

zärtlicher Liebe , und mit Rührung liest man das Gedicht , das er demſelben wioͤmete :

) Münſtlergeſellſchaft und Kunſtverein haben ſich dann , lange nach unſeres Heß Tode , im Jahre 1864

werſchmolzen .



Meinem treuen Freunde , Berrn Architekt Johann Jakob Heimlicher ,

zu ſeinem Namensfeſte ,

den 25 . Juli 1846 .

An St . Jakobs hohem Namensfeſte

Naht die Freundſchaft und die Ciebe ſich ,

Wünſchet dir das Redlichſte , das Beſte

Und begrüßt mit heitrem Frohſinn dich.

In der Mythe Geiſtallegorien

Steht der Hund als Bild der Treue da ,

Und in Chriſti heil ' gen Theorien

Tritt dem Menſchen er voll Mitleid nah .

Nimm denn hin das Bild der Hundestreue ,

Schön geſchnitzt von ächter Hünſtlerhand ,

Daß die Kunſt , die hehre , dich erfreue

Und du wirkend lebſt dem Vaterland .

Hurz ſind dieſes Daſeins Pilgertage

Und der edlen Künſte ſind ſo viel ,

Doch der Künſtler ſeufzet manche Ulage ,

Nur der Tod führt ihn zum Sehnſuchtsziel .

Rier auf Erden gilt ein männlich Ringen ,

Denn die SZukunft ſchaut ſo ernſt uns an ,

Nur der Sieger wird zum Lichte dringen ,

Darum muthvoll auf der Dornenbahn !

Sum Andenken von deinem treuen Freunde

Beß , Maler .
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